
Am Donnerstag war Vemissage in der Tangente (V.!.): Künstler Stefan Sude, Karl Gassner (Tangente) und Vemis.sageredner Mathias 
Ospelt. 	 kolo vs«, 

Die Schritte des Stefan Sude 
Eindrucksvolle Ausstellung seiner neuesten Arbeiten in der Tangento  

Donnerstagabend war die 
Vernissage in Eschen. Die 
Besucherinnen und Besucher 
genossen nicht nur die Bilder, 
sondern auch die Vernissage-
rede von Mathias Ospelt. 

mgd.- Stefan Sude ist ein Maler, ein 
Künstler, der es sich nicht leicht 
macht. Wenn man seine Bilder be-
trachtet, spürt man sofort die «Ar-
beit», die er sich damit macht, spürt 
das Ringen um eine Lösung, das Grüb-
lerische, Nachdenkliche in seinen The-
men, und so lässt man sich gerne auf 
<me nähere Betrachtung ein, zumal er 
zu sehr schönen Farben gefunden hat. 
Man sollte nicht meinen, dass er auf 
dem Land lebt, einem sehr idyllischen 
Land, so sehr beschäftigt ihn das The-
ma Stadt. Stadt? Nein, «Statt». Statt 
Menschen, das grosse Bild im Eingang 
läutet diese Ara ein. Auf ihm werden 
zwei Menschen vom All aufgesaugt, 
verschwinden gerade. Zurück bleiben 
Steinquader, Kuben. leere Strassen, 
Monokultur. Das Bild «Die digitale 
Stadt» ist ein beklemmendes Beispiel 
für eine zunehmend vereinfachte, ver-
armende Struktur unserer Umwelt. 
Die Zwischentöne verschwinden und 
es stehen sich Gut und Böse wie Plus 
und Minus gegenüber. Zwei Menschen 
noch auf dem Bild «Zwischen den Zei-
len», das der Ausstellung den Namen 
gab. Sie rennen davon. Sind sie auf der 
Suche oder auf der Flucht? Stefan Su-
dc sagt einmal, dass es nie eine Ein-
weg-Bewegung gebe, stets seien es 
Schritte vor und zurück. Damit trifft er 
sehr genau seine Entwicklung in den 
letzten Jahren, besonders seit seinem 
Werkjahr, seit vermehrt die Öffentlich-
keit an seinen Arbeiten teilnimmt. 

Mathias Ospelt ruft in seiner An-
sprache in Erinnerung, dass zwischen  

den beiden Ausstellungen in der Tan-
gente der 11. September liegt. Ein Er-
eignis. dessen Auswirkung der Künst-
ler in seinen Bildern vorweggenom-
men hat, «Eigentlich», so sagt Ospelt, 
«eigentlich müsste die Ausstellung ei-
nen äusserst komplizierten, bedeu-
tend philosophischeren Titel als <Zwi-
schen den Zeilen> haben: Einen Titel, 
der darauf hinweist, dass die Ausstel-
lung zwischen zwei Bildern liegt. Be-
ziehungsweise: Zwischen zwei- und 

demselben Bild. Zwischen <statt Men-
schen> 2000 und «tatt Menschen> 
2002. Wobei der Künstler nichts daran 
verändert hat. Was es über jede Kor-
rektur erhebt. Er es stattdessen ein-
fach noch einmal hingehängt hat. Und 
sagt: Lest! Zwischen den Zeilen. Weil 
sich die Welt geändert hat. Nicht das 
Bild.» Stefan Sude lässt an seiner Ent-
wicklung teilhaben. Neben den gros-
sen Ölbildern gibt es viele llolzschnit-
to und auch Holzdrucke auf Japanpa- 

pier, verschiedene Studien zu den 
grossen Bildern, Studien, die auf die 
Themen der Bilder Bezug nehmen. Es 
lohnt sich also, die Tangente zu besu-
chen. Der Künstler ist während der 
Öffnungszeiten von Donnerstag und 
Freitag von 17 bis 20 Uhr und am 
Samstag von 15 bis 18 Uhr anwesend. 
Telefonische Vereinbarungen sind 
möglich. 

Die Ausstellung dauert bis 7. Apill. 
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